
Herzen hegt dem Vt die e0 Relevanz S@1- geben Zapotoczky un: teilweise M Z u-
[165 Forschungskonzeptes, über dıe der Schluls- lehner.
teıl hnande |Dem angekündigten muit der kine eigene Gruppe bilden die etzten Beiträge:
rnte der vorgelegten wissenschaftlichen Arbeit SIE behandeln VOmM Standpunkt der kath S507z1al-

IHNZ
darf Nan mıt großer Erwartung entgegensehen.

Bernhard / 1ss
lehre die Osterr. 5Suk) nd die polnischen
(F azure sozialwissenschaftftlichen Refor-
116NMN und die diesen zugrundeliegenden Leitbil-
der, die Versuche einer Koexistenz zwischen Kır-ZAPOT!  KY Hg.) Werte und Gesell- che und Staat ın Polen durch ‚„bedingte Tole-schaft ım Wandel Polnisch-Österreichisches KOl- ranz“” (H Rawalski) SOWIE globale Friedenspro-loquium 1976 131} O Landesverlag Liınz

1978 Kart lam. 120 [ IM 8.50) bleme ( Zsitkovits). Der letzte Beitrag, ragt
durch seine kritischere Einstellung heraus. 50

Das Buch bringt die sehr unterschiedlichen Bel- bietet das Werk 7 Wäal keinen dUSSCWOCNHNENtrage der Teilnehmer am Kolloquium ın |ınz Überblick über das angesprochene ema, wohl
Wenn uch Hg versuchte, die Ergebnisse der aber einen kinblick ın die Arbeit Von 5SoziologenDiskussion einzuarbeiten, /a 1Ur teilweise g - un SOzialethikern ıIn Osterreich und Polen.
lungen ıst Wıen Irmfried Speiser
Inhaltlıch kann [an verschiedene Typen Von

Beiträgen unterscheiden. Nur 1n Ansatzen wird UARDINI ROMANO, Der Heilbringer In My-
(meıst ın en ersten Abschnitten) versucht, thos, Offenbarung und Polıtık kine theolo-

Theorien (Ch gisch-politische Besinnung. (84.) (Topos- TBziologische einzubringen.
Grünewald, Mainz 1979 Kart lam. 5.80Schmierer verwechselt dabei Modellanspruch

und Modellerfüllung, indes Dyczewski bzgl. Im Anschlufß an die Fernsehserie Holocaust hat
der Massenmedien die einschlägige Forschung Nan diesen 1946 erstmals erschienenen Aufsatz
nicht reziplert, W as mı1 der Schwierigkeit der Li- ın einem eigenen Büchlein wiederveröffentlicht.teraturbeschaffung ın Polen zusammenhängen
mag.) Bei den empirisch orentherten Arbeiten

stellt darın die Entwicklung Deutschlands
NS-Staat ın einen tieferen religiösen und

die den sozlalen Nandel betreffen und VOIMN fach-
tinden siıch einzelne Untersuchungsergebnisse, lıgionsgeschichtlichen Zusammenhang: He

hend VO  — der Entstehung der Mythen nıt iıhrer
lıchen Standpunkt der Kez. den interessantesten unpersönlichen zyklischen Weltschau, zeig CT
Teil des Buches bilden. Bei den Kırchenbesu- ihre Sublimierung 1m persönlichen Heilbringercherzahlen un Wahlergebnissen sind direkte
Vergleiche verschiedener re möglich

CO hristus Die NS-Propaganda hingegen griff
ehner), für die Linzer Studenten wurde eine

wıeder auf dıe alten Mythen zurück, setzte Blut

eC|
un Kasse che Stelle der Person un baute Hıt-

Vergleichserhebung durchgefü hrt ler als den MCeCUEN Heilbringer auf — die christlicheenz), während der Vergleich VO Keligion wurde durch den vorchristlichen My-Schmierer doch sehr verschiedene rund- hos ersetzt Zentral bei ist der Gedanke desgesamtheiten betrifft kin anderer Weg, sozialen
Wande!l A erfassen, beruht auf der direkten FEr-

christlichen Europas, das der vernichten
wollte, un das seinerseiıits ın eine MCUE Zukunftfragun VO Unterschieden 1er zwischen erleb- ZUu führen VeEIINAS.ter geplanter Erziehung) un: auf der Fest- SO manche Gedankenführung des VE (um den

stellung Inkonsistenzen (L Wilk) SOWI1e 1Im &S schon seıit ein1ger Zeit ziemlich still gewordenVergleich verschiedener Bevölkerungskategori- ist) wirkt heute bei ler KRichtigkeit leicht VOT-
S VO denen [an annımmt, daflß S1e VOoO SOZ71a- taubt, die kinleitung ber das Entstehen Volen Nandel unterschiedlich betroffen wurden:
städtische un ländliche Bevölkerung Denz, Mythos un Religion uch langatmig. I)och

uch Pıwowarski).
hat die religiösen Zusammenhänge des Hıt-
erkults sicher richtig gesehen und ıst damıut uch

ıne mehr globale Beschreibung des sozialen heute noch lesenswert, zumal CTr als eologe
Wandels versuchen Pıiwowarski, ( — zugleich uch e1n Meister der deutschen 5Sprache

Wäalr.zewsk] und Kondziela. Sie behandeln äahnliche WıenThemenkreise (dıe Stellung VoOo Keligion un (‚ ünter Stemberger
Kirche 1m heutigen Polen und cdiıe Bedeutung der .  1:3  PADAGOGIKFamiılie für die Tradierung religiöser erte),
kommen aber zZzu unterschiedlichen Ergebnissen: MAY STEINWEDE D Vorlesebücher Relit-

QI0N, Serie Freiheit Verantwortung, SerePiwowarski findet eine A traditionelle Kelig1i0si- Mensch Mıtmenschff (Je U Diastat, auch Dyczewski stellt fest, da{fß sich wenig Benzinger, Zürich Kaufmann, Lahr 1978 Jegeändert habe, beurteilt 1eSs ber eindeutig pOSI1-
UV; Kondziela erkennt ıne 1m wesentlichen g- Mappe D d
glückte Anpassung der IC| cdie geänderten |)as bes. ın Deutschland un! ın der Schweiz VOTI-
Verhältnisse 1 urowskis Beitrag ist etwas all- breitete, 3bd ‚‚Vorlesebuc. Keligion” 500 C 285
gemeılner: zeigt auf, daß der S0O7Z100 konomi- schichten un Gedichte) findet ın diesen Diase-
sche Wandel un seıne Auswirkungen auf Wert- men eEıNne den sicherlich gut belebende und 1N-
vorstellungen ditferenzierter sind als vielfach tensivierende Ergänzung. Die Bilder sollen
ANSCHOMUMEN wird. Eine umfassendere Darstel- allem als Impulse dienen, als ‚‚Gesprächseröff-
lung des sozlalen Wandels seit 1945 in (Osterreich ner““ Zzu jeweiligen ema der DA kErzählung.

2172

am Herzen liegt dem Vf. die theol. Relevanz sei­
nes Forschungskonzeptes, über d ie der Schluß­
teil handelt. Dem angekündigte n Bd. mit der 
Ernte der vorgelegten wissenschaftlichen Arbeit 
da rf man mit großer Erwartung entgegensehen. 
Linz Bemhnrd Liss 

ZAPOTOCZKY KLAUS (Hg .), Werte 1111d Gcse/1-
sclznft im Wn11dd. Polnisch-österreichisches Kol­
loquium 1976. (15 1.) 00. Landesverlag Linz 
1978. Ka rl. 1am. S 120.-, D\11 18.50. 

Das Buch bringt die sehr unterschiedlichen Bei­
träge der Teilnehmer am Kolloquium in Linz. 
Wenn auch Hg . versuchte, die Ergebnisse der 
Disk!JSSion einzuarbeiten, was nur teilweise ge­
lungen ist. 

Inhaltlich kann man verschiedene Typen von 
Beiträgen unterscheiden. Nur in Ansätzen wird 
(meist in den ersten Abschnitten) versucht, so­
ziologische Theorien einzubringen. (Ch. 
Schmierer verwechselt dabei Modellanspruch 
und Modellerfü llung, indes L. Dyczewski bzgl. 
der Massenmedien die einschlägige Forschung 
nicht rezipiert, was mit der Schwierigkeit der Li­
teraturbeschaffung in Polen zusammenhängen 
mag.) Bei den empirisch orientierten Arbeiten 
finden sich einzelne Untersuchungsergebnisse, 
die den sozialen Wandel betreffen und vom fach­
lichen Standpunkt der Rez. den interessantesten 
Teil des Buches bilden. Bei den Kirchenbesu­
cherzahlen und Wahlergebnissen sind direkte 
Vergleiche verschiedene r Jahre möglich (P. M. 
Zulehner), für die Linzer Studenten wurde eine 
echte Vergleichserhebung durchgeführt 
(H . Denz), währe nd der Vergleich von 
Ch. Schmierer doch sehr verschiedene Grund­
gesamtheiten betrifft. Ein anderer Weg, sozialen 
Wandel zu erfassen, beruht auf der direkten Er­
fragung von Unterschieden (hier zwischen erleb­
ter und geplanter Erziehung) und auf der Fest­
s tellung von Inkonsiste nzen (L. Wilk) sowie im 
Vergleich verschiedener Bevölkerungskategori­
en, von de nen man a nnimmt, daß sie vom sozia­
len Wandel unterschiedlich betroffen wurden: 
städtische und ländliche Bevölkerung (H. Denz, 
auch W. Piwowarski). 

Eine mehr globale Beschreibung des sozialen 
Wandels versuchen W. Piwowarski, L. Dyc­
zewski und J. Kondziela . Sie behandeln ähnliche 
Themenkreise (die Stellung von Religion und 
Kirche im heutigen Pole n und die Bedeutung der 
Familie für d ie Trad ierung religiöse r Werte), 
kommen aber zu unterschiedlichen Ergebnissen: 
Piwowarski findet eine zu traditionelle Religiosi­
tät, auch Dyczewski stellt fest, daß sich wenig 
geändert habe, beurteilt dies aber eindeutig posi­
tiv; Kondziela erkennt eine im wesentlichen ge­
glückte Anpassung der Kirche an die geände rten 
Verhältnisse. J. Turowskis Beitrag ist etwas all­
gemeiner: er zeigt auf, daß der sozioökonomi­
sche Wandel und seine Auswirkungen auf Wert­
vorstellungen differenzierter sind als vielfach 
angenommen wird. Eine umfassendere Darstel­
lung des sozialen Wandels seit 1945 in Osterreich 
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geben K. Zapotoczky und teilweise P. M. Zu­
lehner. 
Eine eigene Gruppe bilden d ie letzten 4 Beiträge: 
s ie behandeln vom Standpunkt der kath . Soz.ial­
lehre d ie österr. (W. Suk) und d ie polnischen 
(F. J. Mazurek) sozialwissenschaftlichen Refor­
men und die diesen zugrundeliegenden Leitbil­
der, die Versuche einer Koexis tenz zwischen Kir­
che und Staat in Polen durch „ bedingte Tole­
ranz" (H. Rawalski) sowie globale Friedenspro­
bleme (V. Zsifkovits). Der letzte Beitrag ragt 
durch seine kritischere Einstellung heraus. So 
bietet das Werk zwar keinen ausgewogenen 
überblick über das angesprochene Thema, wohl 
aber einen Einblick in die Arbeit von Soziologen 
und Sozialethikern in Osterreich und Polen. 
Wien lrmfried Spciser 

GUARDINl ROMANO, Der Heilbringer in My­
tlws, Offe11barr111g und Politik. Eine th eolo­
gisch- politische Besinnung. (84.) (Topos-TB 84) 
Grünewald, Mainz 1979. Kart. 1am. DM 5.80. 

Im Anschluß an d ie Fernsehserie Holocaust hat 
man diesen 1946 erstma ls erschienenen Aufsatz 
in einem eigenen Büchlein wiederveröffentlicht. 
G . stellt darin die Entwicklung Deutschlands 
zum NS-Staat in einen tieferen religiösen und re­
ligionsgeschichtlichen Zusammenhang: ausge­
hend von der Entstehung der Mythen mit ihrer 
unpersönlichen zyklischen Weltschau, zeigt er 
ihre Sublimierung im persönlichen Heilbringer 
Christus. Die NS-Propaganda hingegen griff 
wieder a uf die alten Mythen zurück, setzte Blu t 
und Rasse an die Stelle der Person und baute Hit­
ler als den neuen Heilbringer auf- die christliche 
Relig ion w urde durch de n vorchristlichen My­
thos ersetzt. Zentral bei G. ist der Gedanke des 
christlichen Europas, das der NS vernichten 
wollte, und das seinerseits in eine neue Zukunft 
zu führen vermag . 
So manche Gedankenführung des Vf. (um den 
es schon seit einiger Zeit ziemlich still geworde n 
is t) wirkt heute bei a ller Richtigkeit leicht ver­
s taubt, die Einleitung über das Entstehen von 
Mythos und Religion auch zu la ngatmig. Doch 
hat G. d ie relig iösen Zusammenhänge des Hit­
lerkults sicher richtig gesehen und is t damit auch 
heute noch lesenswert, zumal er als Theologe 
zugleich auch ein Meister der deutschen Sprache 
war. 
Wien G ii 11 /er S temberger 

REL I G I ONS PA DAG OG I K 
MA Y H. / STEINWEDE D., Vorlescbiicher Reli­
gion. Serie 1: Freiheit - Verantwortung, Serie 2: 
Mensch -Mih11ensch - Gott. Ue 16 S . u.12Dias .) 
Benzinger, Zürich / Kaufmann, Lahr 1978. Je 
Mappe DM 25.-. 

Das bes. in Deutschland und in der Schweiz ver­
breitete, 3bd. ,,Vorlesebuch Religion" (500 Ge­
schichten und Gedichte) findet in d iesen Diase­
rien eine den RU sicherlich gut belebende und in­
tensivierende Ergänzung. Die Bilder sollen vor 
altem als Impulse dienen, als „Gesprächseröff­
ne r" zum jeweiligen Thema oder zur Erz,'ihlung. 


